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    An die Wissenschaftler, Forscher und Wahrheitssucher, die mit Integrität der Menschheit dienen –Möge eure Suche nach Wissen stets von Mitgefühl geleitet sein, nie von Grausamkeit.Ihr seid das Licht, das die Welt vor dem Ertrinken in Schatten bewahrt.

      

    


Der Code 17

Einleitung

In den Schatten der Macht und den fragilen Grenzen der Identität pulsiert ein verborgener Code – Code 17.
Dies ist nicht nur eine Geschichte von Verrat, Täuschung und Geheimnissen; es ist eine psychologische Reise in das Wesen dessen, was uns menschlich macht.
Während die Figuren die Schichten der Wahrheit enthüllen, stellen sie sich Illusionen, die ihre Realitäten geformt haben, nur um zu entdecken, dass die tiefsten Rätsel in ihnen selbst liegen.
Bereiten Sie sich auf eine Erzählung vor, in der jeder Spiegel eine Lüge sein könnte... und jede Wahrheit eine Falle.

Kapitel 1: Die erste Nachricht

Szene 1: Der namenlose Umschlag

DIE LUFT WAR ERSTICKEND, selbst als der Abend kühler wurde. Kairos Julifeuchtigkeit verwandelte sich in eine schwere Last, die auf die Brust drückte wie ein feuchtes Tuch. Rami Adel saß auf der Bettkante, die Hände gefaltet, und starrte auf einen rechteckigen braunen Umschlag auf dem Tisch vor ihm. Der Umschlag war unscheinbar, und doch... seltsam. Kein Absender, kein Poststempel, nur sein Name in fetten Buchstaben: RAMI ADEL. Nichts weiter.

„Er kam vorhin... Ein komischer Typ hat ihn abgegeben und ist wortlos gegangen.“ Die Worte des Pförtners hallten in seinem Kopf nach. Er blickte auf die Uhr: 21:30 Uhr. Wer lieferte um diese Zeit Post aus? Und warum war sein Name so gedruckt, als wäre er der Titel einer noch ungeschriebenen Geschichte?

Als investigativer Journalist war Rami an „seltsame Dinge“ gewöhnt. Anonyme Briefe, Anrufe von unterdrückten Nummern, Leaks, die in tiefster Nacht eintrafen. Doch dieser Umschlag war anders. Er spürte einen geheimnisvollen Puls in seinen Gliedern, als wäre dieser Umschlag nicht nur Papier, sondern der Beginn von etwas Größerem.

Bevor er ihn öffnete, fiel sein Blick auf den kleinen Spiegel auf dem Tisch. Sein Spiegelbild wirkte an diesem Abend fremd, als trügen seine Augen etwas, das er nicht kannte. Vielleicht war es die alte Erinnerung an seine letzte Untersuchung, die ihn verfolgte: ein großer Korruptionsfall, der zum Verschwinden des Whistleblowers Youssef El-Banna geführt hatte und ihn mit Schuldgefühlen zurückließ, weil er ihn nicht beschützt hatte. Er schüttelte den Kopf, um den Gedanken zu vertreiben, und öffnete vorsichtig den Umschlag, als wäre es eine Schachtel, die explodieren könnte.

Darin ein weißes Blatt, sorgfältig gefaltet. Er entfaltete es im Lampenlicht. Keine Worte, keine Sätze, nur ein komplexes Symbol aus verschlungenen Linien und verstreuten Zahlen ohne erkennbare Ordnung. Es sah aus wie eine verwirrte geometrische Zeichnung oder die Karte eines wahnsinnigen Geistes. Keine Unterschrift, keine Erklärung, nur dieses Symbol.

Rami holte sein altes Notizbuch hervor, in dem er alles zu seinen Ermittlungen festhielt. Er zeichnete das Symbol sorgfältig nach, Linie für Linie, Zahl für Zahl. Dann nahm er sein Handy, öffnete eine Chiffre-Analyse-App, die er schon oft für frühere Fälle genutzt hatte. Er gab das Foto des Symbols ein und startete den Prozess.

Zehn Minuten intensiver Konzentration, seine Finger tippten auf den Bildschirm, sein Herz schlug mit unerklärlicher Geschwindigkeit. Schließlich erschien ein Ergebnis auf dem Bildschirm. Einfache Worte, doch sie trugen ein seltsames Gewicht:
Straße 13, Lagerhaus B, 23:30 heute Abend.
Er sah auf die Uhr. 21:48 Uhr. Ihm blieb weniger als eine Stunde. Er zögerte einen Moment, seine Augen wanderten zurück zum Spiegel. Sein Spiegelbild wirkte angespannt, als wüsste es, dass sich etwas für immer ändern würde. Er griff nach seinen Schlüsseln, zog seine Jacke an und ging hinaus.
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Szene 2: Das Lagerhaus

DIE STRASSE 13 WAR EINE trostlose Industriestraße am Rande Kairos. Ein verlassenes Industriegebiet, wo alte Lagerhäuser wie Phantome einer vergessenen Ära Kairos aufragten. Ausgebrannte Autos säumten die Seiten, und die Straßenlaternen funktionierten kaum. Lagerhaus B war das schlimmste von ihnen: eine rissige Betonstruktur, deren Metalltür halb offen stand, als würde sie ihn einladen.

Rami hielt vor der Tür inne. Die Luft war schwer von Rost und Staub, durchzogen von einem unbestimmbaren metallischen Geruch. Er hörte das Geräusch von Wassertropfen, die irgendwo im Inneren herunterfielen, in einem langsamen Rhythmus, der wie die Schläge eines nervösen Herzens klang. Er zögerte. Als Journalist wusste er, dass es keine kluge Idee war, allein mitten in der Nacht einen solchen Ort zu betreten. Doch die Neugier, dieser alte Feind, war stärker als er. Er nahm sein Handy und schaltete die Taschenlampe ein. Der weiße Strahl durchschnitt die Dunkelheit, machte den Ort jedoch nicht weniger furchterregend.

Seine Schritte hallten im Leeren wider, ein Echo wie die panischen Schläge eines rasenden Herzens. In der Mitte des Lagerhauses hielt er inne. Etwas lag auf dem Boden. Der Körper eines Mannes, mit dem Gesicht nach unten, umgeben von einer Pfütze glänzenden Blutes im Licht der Taschenlampe. Rami erstarrte. Sein Herz setzte fast aus. Damit hatte er nicht gerechnet. Er dachte, die Nachricht würde ihn zu einem Leak, einer Drohung oder einem geheimen Treffen führen. Aber nicht zu einer Leiche.

Vorsichtig näherte er sich, seine Hand zitterte, als er den Körper umdrehte. Der Mann war tot, seine Augen weit offen, glasig, ins Leere starrend. Doch das Gesicht... es war vertraut.

Youssef El-Banna. Ein einfacher Regierungsangestellter, der Rami vor Monaten kontaktiert hatte, um Dokumente über ein Korruptionsnetzwerk in einem Ministerium zu leaken. Dann war er plötzlich verschwunden. Und nun lag er hier, eine leblose Leiche, seine Augen trugen eine Warnung, die Rami nicht deuten konnte. Ein Stich der Schuld durchzuckte sein Herz. Hätte er ihn damals beschützt, wäre Youssef vielleicht noch am Leben.

Er hob die Augen zur Wand hinter der Leiche. Dort, in Blut gezeichnet, stand die Zahl: 17. Sie war sorgfältig gezeichnet, als wollte der Mörder sicherstellen, dass die Botschaft ankommt. Doch an wen? An Rami? Oder an jemand anderen? In der Ecke der Wand bemerkte er, wie ein seltsamer Schatten für ein paar Sekunden zuckte, als würde er wanken, und dann schnell verschwand, mit dem Gefühl, dass etwas ihn beobachtete.

Szene 3: Spiegelbild

ER HÄTTE DIE POLIZEI rufen sollen. Das sagte er sich, als er ein paar Schritte zurücktrat, die Augen noch immer auf die Zahl 17 gerichtet. Doch als er sein Handy herausnahm, um anzurufen, stellte er fest, dass es keinen Empfang gab. Er versuchte, ein Foto der Szene zu machen, aber die Kamera funktionierte nicht. Es war, als würde der Ort selbst sich weigern, dokumentiert zu werden.

Er rannte aus dem Lagerhaus, die kalte Luft schlug ihm ins Gesicht. Er fuhr mit Höchstgeschwindigkeit zurück in seine Wohnung. In seinem Kopf prallten Fragen aufeinander: Wer hatte die Nachricht geschickt? Warum ich? Und warum Youssef? Und was bedeutete diese Zahl 17?

In der Wohnung schlug er die Tür hinter sich zu, als wollte er die Außenwelt versiegeln. Er versuchte, sich zu beruhigen. Vielleicht bildete er sich etwas ein. Vielleicht brauchte er nur Schlaf. Doch er konnte nicht schlafen. Er öffnete seinen Laptop und beschloss, die Überwachungskameras zu überprüfen, die er vor zwei Jahren nach einem Einbruchsversuch am Eingang seiner Wohnung installiert hatte.

Er klickte auf „Neueste Aufnahme anzeigen“. Der Clip begann. 21:30 Uhr, genau vor zwei Stunden. Das Video zeigte einen Mann, der seine Wohnung verließ. Er trug dieselbe Jeansjacke, dieselbe schwarze Hose und hielt einen braunen Umschlag in der Hand. Er stieg in den Aufzug und verschwand.

Rami erstarrte. Er hatte seine Wohnung um 21:30 Uhr nicht verlassen. Er erinnerte sich genau, dass er das Abendessen vorbereitet, auf dem Sofa gesessen und ferngesehen hatte. Doch hier... im Video.

Er klickte auf den nächsten Clip. Die Rückkehr desselben Mannes in die Wohnung. Er legte den Umschlag auf den Tisch, setzte sich und blickte direkt in die Kamera. Er lächelte. Ein kaltes Lächeln, als wüsste er, dass Rami dies später sehen würde.

Rami starrte nun auf seinen Bildschirm, sein Herz schlug heftig. Wer war das? War ich das? Oder jemand, der mein Gesicht trug? In einem flüchtigen Moment bemerkte er etwas an der Wand hinter dem Mann im Video. Eine Phrase in einer Handschrift, die seiner glich, die nicht da war, als er ging.

Symbol 17 wurde aktiviert.

Kapitel 2: Schatten der Siebzehn

Szene 1: Worte aus der Dunkelheit

IN SEINER KLEINEN WOHNUNG saß Rami Adel vor seinem Laptop, die Augen fixiert auf die Aufnahme der Überwachungskamera. Das Bild war erstarrt: ein Mann, der ihm zum Verwechseln ähnlich sah, hielt einen braunen Umschlag, saß da, lächelte mit einer unheimlichen Kälte, dann erschien eine Phrase an der Wand: Symbol 17 wurde aktiviert. Ramis Herz schlug heftig, als wollte es aus seiner Brust springen. Er hatte die Wohnung zu dieser Stunde nicht verlassen. Er erinnerte sich, wie er seinen Kaffee gekocht hatte – drei Löffel Zucker, eine Prise Kardamom, die an Universitätszeiten erinnerte – und eine banale Fernsehsendung geschaut hatte. Doch das Video widersprach seiner Erinnerung.

Er klappte den Laptop mit einem Zittern zu, als wollte er die Wahrheit zurückweisen. Ein leises Murmeln wehte aus der Ecke des Zimmers, wie geflüsterte Zahlen: „Siebzehn... Siebzehn...“ Er erstarrte, scannte den Raum. Nichts. Die


Szene 2: Gesichter aus der Vergangenheit




Szene 3: Der Strudel verschlingt alles




Kapitel 3: Das Flüstern des Steins

Szene 1: Die rätselhafte Gravur




Szene 2: Die Erinnerungsakte



Szene 3: Die Karte der Geister



Kapitel 4: Der Faden des Verrats

Szene 1: Funke der Vergangenheit
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Szene 2: Ein Treffen voller Misstrauen




Szene 3: Der Tanz der Schatten




Kapitel 5: Spiegelungen im Rauch

Szene 1: Chiffre im Feuer






Szene 2: Die stumme Überlebende






Szene 3: Gesicht im Rauch





Kapitel 6: Licht, zerbrochen in der Dunkelheit

Szene 1: Licht hinter zerbrochenem Glas





Szene 2: Gespräch mit geschlossenen Augen







Szene 3: Der Anfang dessen, was nicht geöffnet werden sollte
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Kapitel 7: Echos der Stille im uralten Tempel

Szene 1: Der Puls des Steins
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Szene 2: Der Hüter des Wissens
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Szene 3: Der schwarze Spiegel
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Kapitel 8: Tor zum Abgrund

Szene 1: Die Barriere überschreiten
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Szene 2: Der Blutabdruck




Szene 3: Die Reflexion des Verrats
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Kapitel 9: Risse hinter der Fassade

Szene 1: Verdeckte Konfrontation
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Szene 2: Shajen am Rande der Entdeckung
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Szene 3: Die schockierende Nachricht




Kapitel 10: Hinter der Maske

Szene 1: Das andere Gesicht des Abwesenden



Szene 2: Chiffre aus der Vergangenheit



Szene 3: Die Entscheidung des Feuers



Kapitel 11: Der schmale Gang

Szene 1: Greifbare Bedrohung



Szene 2: Symbolische Konfrontation



Szene 3: Das Auflösen der ersten Fäden



Kapitel 12: Regen in der Erinnerung

Szene 1: Die Rückkehr des Kindes



Szene 2: Zimmer Nummer Sieben



Szene 3: Der Schock


Kapitel 13: Geflüster im Dunkel

Szene 1: Die Spannung der Stille



Szene 2: Eine Jagd hinter Illusionen



Szene 3: Verbindung von Erinnerungssplittern



Kapitel 14: Schatten kreuzen

Szene 1: Das gesichtslose Phantom



Szene 2: Begegnung ohne Gesichter



Szene 3: Die Chiffre der Augen



Kapitel 15: Geflüster in der Dunkelheit

Szene 1: Risse im Vertrauen



Szene 2: Eine Aufnahme aus dem Nichts



Szene 3: Die uralte Grube



Kapitel 16: Verbotene Gedächtniskammern

Szene 1: Verwirrung des Bewusstseins



Szene 2: Begegnung mit der Vergangenheit



Szene 3: Der Zusammenbruch der Identitätsgrenzen



Kapitel 17: Wer wohnt im Spiegel?

Szene 1: Identitätsimplantation



Szene 2: Doppelte Reflexionen



Szene 3: Begegnung mit dem Weißen Schatten



Kapitel 18: Zersplitterte Spiegel... und verzerrte Reflexionen

Szene 1: Der innere Riss



Szene 2: Die doppelte Begegnung



Szene 3: Das Erscheinen des Weißen Schattens



Kapitel 19: Echos des Implantats... und das Zittern der Identität

Szene 1: Ghayths Verwirrung



Szene 2: Shajen trifft den alten Doktor
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